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Klare Strategie des 
Landes: „Wo stehen wir – wo wollen wir hin?1Die Konkurrenz zwischen Stand­
orten wird schärfer und auch das 
kleinste Dorf ist Standort in einer 
globalisierten Welt. Wir müssen 
wissen, wo wir stehen und wo wir 
hinwollen. Baden-Württemberg 
hat von allen Bundesländern die 
ältesten Grundlagen für die wei­
tere räumliche Entwicklung. Sowohl 
Landesentwicklungsbericht (2005) 
als auch Landesentwicklungsplan 
(2002) geben weder in aktuelle 
Entwicklungstendenzen einen Ein­
blick noch auf zahlreiche Fragen 
und Probleme unserer Zeit rich­
tige Antworten. Demographischer 
Wandel, Klimawandelanpassung, 
Breitbandausbau, Digitalisierung, 
Online-Handel, nachhaltige Mobi­
lität, Energiewende und Gewerbe­

WAS IST ZU TUN? 
Landesweite 

Entwicklungsstrategie 
erarbeiten und 

Landesentwicklungsplan 
fortschreiben.

WAS IST ZU TUN?
Justierung der 

Finanzierung für 
Regionalplanung über 

eine Novellierung 
des Landesplanungs­

gesetzes.

Regionalentwicklung ist Landesentwicklung

Die Stärke Baden-Württembergs 
basiert auf der  Stärke  seiner 
Regionen. Die zwölf Regional­
verbände sind deshalb wertvolle 
Partner des Landes, weil sie den 
direkten Kontakt zu den Kommunen 
haben sowie zügig, problemadäquat 
und umsetzungsorientiert handeln. 
Seit ihrer Gründung 1973 sind sie 
innerhalb der kommunalen Fami­
lie etabliert und setzen gemeinsam 
mit dem Land Baden-Württem­
berg sowie den Landkreisen, Städ­
ten und Gemeinden passgenaue 
sowie lösungsorientierte Pro­
jekte zur Weiterentwicklung ihrer 
eigenen Region um. Diese Stärke 
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flächenentwicklung wirken in 
regionalen und landesweiten 
Funktionsräumen. Die Erarbei­
tung einer ganzheitlichen landes­
seitigen Entwicklungsstrategie, die 
nach dem Gegenstromprinzip auch 
regionale Profile und Kompeten­
zen fördert, ist aber unabdingbare 
Voraussetzung, wenn die Fachpoli­
tiken nicht im Klein-Klein verharren, 
sondern wie Rädchen in einem Uhr­
werk ineinandergreifen sollen. Dazu 
ist ein breit angelegter Strategiepro­
zess aller gesellschaftspolitischen 
Akteure sinnvoll, an dessen Ende 
eine Entwicklungsstrategie steht, 
die in einen novellierten Landes­
entwicklungsplan mit rechtlicher 
Bindungswirkung mündet.

der Regionen zahlt sich im bundes­
weiten Vergleich aus: Kein anderes 
Bundesland verfügt über eine solch 
starke und umsetzungsorientierte 
regionale Ebene, die letztlich zur 
positiven Entwicklung des ganzen 
Landes beiträgt. 
Dazu gehört aber auch, die Regio­
nalverbände mit den notwendigen 
Mitteln auszustatten – sie finan­
zieren sich mittlerweile zu großen 
Teilen aus kommunalen Mitteln. 
Der Landeszuschuss für die staat­
liche Aufgabe Regionalplanung 
sollte deshalb auf das Niveau des 
kommunalen Anteils angehoben 
werden.



WAS IST ZU TUN?
Förderprogramme 

verstärkt auf die 
regionale Ebene 

ausrichten bzw. für 
diese öffnen.

Die Regionalverbände verfügen 
allesamt über demokratisch legi­
timierte Gremien – regionale Par­
lamente, deren Mitglieder von den 
Mitgliedern der Kreistage entsandt 
werden. Der Verband Region Stutt­
gart verfügt sogar über eine direkt 
vom Volk gewählte Regionalver­
sammlung! Dieses regional vor­
handene Wissen um Problemlagen 
muss im Sinne einer zielgerichteten 
Fördermittelausrichtung besser in 
Wert gesetzt werden. Entsprechend 
der Empfehlung der Kommission 

Regionalplanung und -entwicklung  
besser verknüpfen3 „Gleichwertige Lebensverhältnisse“ 

des Bundes1  sollten die einzelnen 
Fachplanungen im Hinblick auf 
eine integrierte Regionalentwick­
lung besser miteinander verzahnt 
und auf die Regionalplanung abge­
stimmt sowie entsprechende För­
derprogramme auf regionaler Ebene 
aufgelegt werden. Damit können 
die Entwicklungsziele des Landes­
entwicklungsplans und der Regio­
nalpläne effizient und bestmöglich 
erreicht werden.

WAS IST ZU TUN?
Regionalverbände bei 
allen raumrelevanten 

Entscheidungen 
konsequent einbeziehen 

und auf deren 
Fachverstand setzen.

Die Lebenswirklichkeit ist regional – deshalb  
Regionalverbände einbeziehen

Wohnen, Arbeiten, Einkaufen, 
Erholen und Kultur – die Lebens­
wirklichkeit der Menschen in 
Baden-Württemberg ist regional. 
Vor diesem Hintergrund sind die 
Regionalverbände die einzige Pla­
nungsinstanz, die sich mit allen 
Nutzungsansprüchen an den 
Raum auseinandersetzt. Über die 
Regionalpläne sorgt sie recht­
lich verbindlich dafür, dass bspw. 
Verkehrsachsen, Windkraftanlagen 
oder Steinbrüche an regionalen 
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WAS IST ZU TUN?
Verfahren 

beschleunigen 
durch Novellierung 

des Landesplanungs­
gesetzes.

Wer sich um alle raumrelevanten 
Nutzungen kümmern und diese 
bestmöglich sowie konfliktarm unter 
einen Hut bringen soll, braucht Zeit. 
Strategische Umweltprüfung, breit 
angelegte Beteiligungsprozesse 
sowie Abstimmungserfordernisse 
verlängern zusätzlich die Zeiträume 
vom Aufstellungs- bis zum Satzungs­
beschluss eines Regionalplans. Es 

Planung beschleunigen5

Best-Standorten realisiert werden 
können. Das erhöht die Chance auf 
Akzeptanz. Es ist deshalb sinnvoll, 
die Regionalplanung bei allen raum- 
und flächenrelevanten Verfahren 
anzuhören, bei der Erstellung von 
Erlassen frühzeitig einzubeziehen, 
bei der Gestaltung des landesweiten 
Biotopverbundes mit einer aktiven 
Rolle zu versehen und bei Pilot­
projekten zum Flächensparen aktiv 
einzubeziehen.

ist jedoch schwer nachvollziehbar, 
dass die Genehmigung der Pläne 
nicht selten bis zu eineinhalb Jahre 
dauert! Wie im Baurecht üblich, 
sollte auch im LplG eine Genehmi­
gungsfrist mit Genehmigungsfiktion  
(6 Monate) eingeführt werden.

1     BMI, BMEL, BMFSFJ (2019): Unser Plan für Deutschland: Gleichwertige Lebensverhältnisse überall. 
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